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Die WWW ües leiten ZWllmM ni Wssl .
Die Zerrüttung Ser Veltwirtschast

In der Export - Beilage der „ Neuen Zürcher Zeitung "
Pom 4. d. M. finden wir einen sehr lesenswerten Artikel über
die Zerrüttung der Weltwirtschaft infolge des Krieges .

„ Der Panamakanal , trotz seiner Revaraturbedürftigkeit eines
der größten Kulturwerke, " so beginnt der Artikel , „ hat etwa 400 Mil¬
lionen

_
Dollars , respektive zwei Milliarden Frauken gekostet . Der

Weltkrieg verschlingt zurzeit jede Woche eine ungefähr gleich hohe
Summe . Wie viel Kulturwerke , Menschenglück , politischer Fortschritt ,
bätten um diesen Preis geschaffen , wie viel unblutige Siege des
Menschengeistes über die llrkräfte der Natur errungen werden können .
Vor dem Völkerstreit gab es gewisse Leute , die den „frischen fröh -
Iichen Krieg " auch deshalb zu preisen wußten , well durch ihn die
Menschheit vor dem angeblichen Versinken in Materialismus und
bor demoralisierender lleppigkeit bewahrt werde . In Wirklichkeit war
kein Volk , abgesehen von einer ganz dünnen Schicht , aus der die
Alarmisten �zum nicht geringen Teil sich rekrutierten , vor der Gefahr
eines überüppigen Lebens bedroht . Aber wenn die Riesensummen ,
die Eurova jetzt zur Vernichtung seines oft mühsam erworbenen
Wohlstandes verwendet , zur Vermehrung der produktiven Kräfte und
damit gleichzeitig zur Hebung und Veredlung des Niveaus der leben -
digen Archeit bcnützt worden wären , dann hätte vielleicht in abseh »
barer Zeit die Aufklärung der Völker eine Stufe erreicht , daß sie sich
von den Machtpolitikern auf den Irrweg , der von der chauvinistisch
betonten Nationalität zur Bestialität führt , nicht hätten treiben
lassen . "

Wir zitierten diese Stelle wörtlich , weit es uns immer -
bin beachtenswert erscheint , daß ein gut bürgerliches Blatt ,
dem keine antikapitalistischen Neigungen nachgesagt werden
können , über die Wirkung des Krieges ' ein so scharfes Urteil
fällt . Fn seinen weiteren Ausführungen malt das Blatt ein
recht trübes Bild der Kriegsfolgen :

„Zunächst� ist es der bewaffnete Friede , der in Zukunft
wohl noch verschärft zur Geltung kommen wird . Denn von einer Er -
leichterung der Mllitärlasten nach dem Krieg , von der mancher ge -
träumt hat , wird leider voraussichtlich keine Rede sein . . . . Einen
größeren Teil der Früchte ihrer Arbeit als je zuvor werden die Völker
für ihre Sicherheit , oder was vor dem Kriege so hieß , aufopfern
müssen . Die Waffenfabrikation wird , auch wenn die
enorme Hochkonjunktur des Krieges zu Ende gekommen sein wird ,
noch lange nicht zu den brotlosen Metiers gehören . Alle Staaten ,

roß und klein , werden nach den Erfahrungen dieses Krieges in
ieser Hinsicht möglichst auf eigenen Füßen stehen wollen . Und dies

wird wenigstens das eine Gute haben , daß mit dieser Beschränkung
des Weltmarktes als Absatzgebiet das wichtigste Argument der
Nüstungsindustriellen gegen die Verstaatlichung ihres Gewerbes ,
nämlich die Berufung auf die nationalen Interessen ihrer Industrie
aus dem Weltmarkt , in Fortfall kommen , und damit auch eine Schutz -
wehr gegen Rüsmngen noch über das sachlich notwendige Maß hin -
aus aufgerichtet werden wird . "

Richtig ist hier sicherlich , daß der Kamps für die V e r -

stäatlichung der Nüstungsindustrie wesentlich
erleichtert werden wird . Ob aber die Volksmassen nach den
Erfahrungen des Weltkriegs sich mit diesem Palliativmittel -
chen zufrieden geben werden , ist eine andere Frage . Nament¬
lich in Anbetracht der allgemeinen Wirtschajns -
läge , die in dem zitierten Artikel folgendermaßen geschil -
dert wird :

„ Die vermehrte Schulde nla st wird überall die P r o >
duktionskosteu erhöhen . Die herrschende T e u e -
r u n g wird , wenn natürlich auch nicht in vollem Maße , den
Krieg überdauern , und man wird sich nicht wenig wundern ,
daß man schon vor dem Kriege über Teuerung hatte klagen
hören . Um die durch den Krieg vermehrten öffentlichen
Lasten aufzubringen , werden alle Länder gezwungen , aber
nicht mit dem gleichen Erfolg , in der Lage sein , ihre Produk -
tion zu fördern . Daraus wird sich eine Verstärkung der A b -

sperrungstendenzen aus der einen Seite , vermehrter
Druck gegen das A i: s l a n d hin aus der anderen Seite
ergeben . " Wie diese Tendenzen zur Geltung kommen werden ,
wird zwar zu einem großen Teil von dem Ausgang des
Krieges abhängen : „ im großen und ganzen läßt sich aber
schon jetzt mit ziemlicher Sicherheit sagen , daß es in w i r t -

schaftlicher Hinsicht nur Besiegte geben
w i r d. "

Neben den unersetzbaren Menschenverlusten und
den Verlu st enan Produktionsmitteln wird nach
dem Kriege namentlich die Einengung der Absatz -
Möglichkeiten besonders schwer ins Gewicht fallen . Schon
jetzt hoben sich aus dem Welkmarkt tief einschneidende Ver -
schiebungen bemerkbar gemacht , die nicht so leicht weit gemacht
werden können . „ Ganz besonders wichtig vom Standpunkt
der Absatzmöglichkeit wird aber sein , daß dem vermehrten
Drang nach dem Ausland ein wesentlich eingeengter
Weltmarkt gegenüberstehen wird . Der sogenannte Welt -
markt wurde durch die Kapitalausfuhr namentlich Englands
und Frankreichs , und sodann auch von Seiten Deutschlands /

MlftW Des Mn SlWMlim .
Amtlich . Großes Hauptquartier , deu
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Westlicher Kriegsschauplatz .
Keiuere englische Abteilungen , die südwestlich von

Messines uud südlich des Kanals von La Basis vorzu -

stoßen versuchten , wurden abgewiesen .
Fcanzösische Sprengungen bei Bcrry - an - Bac , auf

der Combres - Höhe und im Priesterwald verliefen ohne
besonderes Ergebnis .

_

Bei Bapaume wurde ein englischer Doppeldecker zur

Landung gezwungen . Die Insassen sind gefangen .

C est ! icher und Balkan - Kriegsschauplatz .
Keine Ereiguisie von Bedeutung .

Ober st c Heeresleitung .
*

• *

Set jjlletteiiWe MeraMMttt .
Wien , 6. Februar . < W. T. 23. ) Amtlich wird ver -

lautbart :

Der gestrige Tag verlief auf allen KriegsschauplStzeu
ohne besondere Begebenheiten .

Der Stellvertreter des ChefS des Geveralstabe ? :
von Hoefer , Feldmarschallentnaut .

Belgiens , Hollands und der Schweiz kräftig alimentiert . Für
Kapitalexporte werden jahrelang die jetzt am Kriege bekei -

ligten Staaten nur wenig und dieses Wenige ausschließlich
für ihre Verbündeten zur Verfügung haben . "

Von großer Bedeutung für die Zeit nach dem Kriege
wird auch das Valutaproblem sein . „ Das kranke

Geld , das seine Zahlkraft zum Teil eingebüßt hat , zwingt
die betreffenden Länder , ihre Einkäufe im Auslande nach
Möglichkeit einzuschränken . " Andererseits wird aber die ent -
wertete Valuta auch als „stärkster Anreiz fiir den Export "
wirken .

Recht interessant ist , daß das Schweizer Blatt der Nau -

inannschen Propaganda für das neue „ Mitteleuropa " recht

skeptisch gegenübersteht und zustimmend den Satz K a u t s -

k y s aus seiner Kritik des Naumannschen Buches in der

„ Neuen Zeit " zitiert :
„ Naumann hat große Angst vor den Trusts , aber nur vor denen

de ? Auslandes . Die des Inlandes bilden seine Zuversicht . Die Her -
stellung Mitteleuropas erhofft er vor allem dadurch , daß die deutschen
und österreichischen Kartelle sich verständigen . Mitteleuropa soll ein
Eldorado der K- rrtelle und Frusts werden , die mit allen Mitteln der

Staatshilfe zu fördern sind .

„ Das sind — bemerkt die „ N. Z. Z. " — nun zwar für
den aufmerksamen Beobachter keine neuen Eröffnungen , und
die kleinen neutralen « taaten wie die Schweiz
sollten diele Vorgänge sorgfältig verfolgen und im übrigen
sich auch ihrerseits an das Wort erinnern : Ooncordia res

parvae crescnnt ( Durch Eintracht wachsen auch die

Kleinen ) . " _

Ein englischer Kreuzer durch Zeppelin -
bomben vernichtet .

Köln , (5. Februar . ( SB. T. 33. ) Die „ Kölnische Z ei -

tung " meldet von der holländischen Grenze unter dem 6. Februar :
Beim letzten Luftangriff auf England ist der englische kleine

Kreuzer „ Caroline " auf dem Humber durch eine Bombe g e -

troffen worden und mit großem Menschenverlust ge -
funken .

( Der kleine Kreuzer „ Caroline " war erst am 21. September
1 ) 11 vom Stapel gelaufen . Er hatte eine Wasserverdrängung von
3800 T innen und eine Geschwindigkeit von 30 Seemeilen . Bestückt
war er mit 3 Geschützen von 15,2 Zentimeter und 6 von 10,2 Zenti¬
meter . Er hatte zwei Torpedodofpelrohre , seine Besatzung betrug
400 Mann . )

« •
*

London , 4. Ftzbruar . ( SB. T . B. ) Das K r i e g s a m t

macht folgende Mitteilung : Bezugnehmend aus die amtliche

deutsche Erklärung über den . I e tztenZeppelin an griff
auf England wird festgestellt , daß der an industriellen und

kommerziellen Anlagen angerichtete - ' �schaden folgender war :

Ernstlich beschädigt wurden dvei - Brauereien , drei Eisenbahn -

Magazine , eine Lokomottvhalle , eine Röbrenfcchrik , : eine
Lampenfabrik , eine Schmiadewerkstätte : geringerer Schaden

wie die Zertrümmerung von Fenstern und Türen , ist zu
verzeichnen in einer Muitittonsfabrik , in Eisenwerken a?.

zwei Orten , in einer Kranfabrik , in einer Riemenzeugsabrik .
einem Cisenbahnmagazin , einem Bergbau und einem Pitinv - -
werk . Keine Docks , Getreidemagazine , Munitionsfabriken
oder industrielle Anlagen irgendwelcher Art außer den er -

wähnten wurden beschädigt : etwa 16 Arbeiterhäuser wurden .

zerstört , eine große Zahl von kleinen Geschäften und Wohn - -

häufern wurden beschädigt , einige davon ernstliche viele nur

leicht . Nach dem letzten Bericht wurden getötet
26 M ä n n e r , 28 Frauen , 7 Kinder : v e r w u n d c l

48 Männer , 46 Frauen und 7 Kinder . — Es be¬

steht nicht die Absicht , weitere Eliizclheitcu dieser Art

veröffentlichen , da es unratsam Ware , dem Feinde mehr In¬
formationen über die Resultate seiner Lustan griffe zu gäben .
Anläßlich dieses Angriffs jedoch , bei dein die bisher größte
Zahl von Luftschiffen verwendet wurde , wird diese Erklärung
über deu angerichteten Schoden veröffentlicht , um zu zeigen ,
wie unbegründet der Anspruch ist , daß das ökonomische Lehen

Großbritamiiens oder seine militärischen Vorbereitungen

durch wahlloses Abwerfen von Bomben aus Litttschifsen , die

im Dunkeln über das Land . hinfliegen , nemienswexk ge »
troffen werden kämt . In 29 großen und kleinen Lustan -
griffen , die seit Ausbruch des Krieges auf Großbritannien
unternommen wurden , sind 133 Männer , darunter 17 Sol¬

daten , ferner 90 Frauen und 43 Kinder getötet worden .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 6. Februar . ( W. T. S5. ) Amtlicher Bericht

vom Sonnabend nachmittag . Es ist kein Ereignis von

Bedeutung aus dem Verlaus der Nacht gemeldet worden .

Paris , 8. Februar . ( W. T. B. ) A m t I i ch e r B e r i ch r vom
Sonnabend abend . Zwischen Soissons und Reims beschoß

unsere Artillerie den Brückenkopf von Vonizel und feindliche

Schanzwerke bis Bendressc und Cernay . Eine marschierende
Kolonne wurde östlich von St . Souplet unter unser Feuer gc -
nommen . In der Champagne beschädigten Misere Batterien feind .

liche Anlagen nördlich von St . Thomas . Bei Haute Chsvauchäe

besetzten wir den Nordrand eines deutschen M inentrichtsrs .

In Lothringen Tätigkeit unserer Artillerie in der Gegend von

Coincourt und Domevre .

Lust kam Pf . Gegen 11 Uhr 30 Minuten rnorgenS lieferte
der Fliegersergeant Guynemer einem deutschen Flieger einen

Kampf in der Gegend von Frise . Er schoß das feindliche Flugzeug

zwischen Assevillers und Herbecourt in Brand . Dies ist das fünfte

feindliche Flugzeug , das Sergeant Guynemer abgeschossen bat .

Belgischer Bericht . Die letzte Nacht war ziemlich
ruhig . Heute ist nicht ? Besonderes zu melden außer der gewöhn¬

lichen beiderseitigen Artillerietätigkeit .

Die englische Meldung .
London , 5. Februar . CW. T. B. ) Amtlicher Bericht .

Feindliche Artillerie trat heute nördlich und südlich vom Kanal

von La Bassee in Tätigkeit . Unsere Artillerie bcsäwß feindliche
Gräben zwischen den Flüssen Ancre und Somme , Flugzeuge des

Gegners waren in der Umgegend von Dpern tätig . Elverdinghc
wurde wieder beschossen .

Die Meldung des rusiischen Generalftabes .
Petersburg , 6. Februar . ( W. T . B. ) Amtlicher Bericht

von Sonnabend .

Westfront : Teil « des Feinde ? versuchten bei der Insel
Mauden ( 24 Kilometer flußabwärts Dünaburg ) sich unseren Gräben

zu nähern , wurden aber durch unser Feuer zurückgeworfen . Eine

große Zahl deutscher Flugzeuge überflog die Gegend von D ü n a -

bürg , auch zeigten sich Zeppeline . Bei den Truppen des Generals

Iwanow wurden im Laufe des vergangenen Tages mehrere ge -

glückte Unternehmungen unserer Aufklärer gemeldet . In der Ge -

gend von Gontawa , 7 Kilometer südlich von Nowo Aleksiniec ,
drangen unsere Aufllärer bis zu dein Drahthindernis vor . Nach -
dem durch das Feuer unserer schweren Artillerie im Laufe des

Tages durch das Drahthindernis eine Gasse gemacht war , drang « '

sie in den Zwischenraum zwischen dem ersten und zweiten Hindernis

ein , griffen dort eine feindliche Abteilung an mid vernichtete » sie

zum großen Teil . In der Gegend der mittleren Sttypa und nord -

östlich von Zaleszczyki wurden mehrere feindliche Feldwachen
streut und aufgerieben .

Kaukasus : Unsere Truppen drängen den Türken weiter

nach ; alle Versuche des Feindes , anzugreifen , wurden leicht ver¬

eitelt . Aus der ganzen Kaukajusfrout herrscht seit mehreren Tagen



Sifiitic ' f - itcm unb sine Kälte bort mehr als 20 Grad Reaumnr . Di «
Truppen dringen in dem tiefen Schnee weiter vor .

P e r f i e n : In der Gegend von Hamadan ist der Feind in
Richtung Nehabend zurückgeworfen .

Nlelüung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 5, Februar . ( 23. T. B. ) Amtlicher Kriegs -

v e r i ch t. Im Suganatal fanden zwischen Ronccgno und Tor -

cegno kleine Zusammenstöße statt ; der Gegner wurde zurück -
getrieben und ließ einige Gefangene in unserer Hand . In dem
Abschnitt von Tolmein griff der Feind bei Anbruch des 4. Februar
unsere Stellungen bei Santa Maria an . Obgleich dichter Nebel
die Tätigkeit der Artillerie bebindert hatte , wurde er infolge schien -
niger Ankunft unserer Unterstützungstruppen zurückgewiesen und
erlitt empfindliche Verluste . Auf der Podgora , westlich von Görz ,
versuchte der Feind in der Nacht zum 4. Februar zweimal , sich
urtseren Stellungen zu nähern . Bei seinem zweiten Versuch
machten unsere Truppen einen Gegenangriff , trieben ihn in die

Flucht und nahmen ihm auch etnige Gefangene ab .

die türkische tzauptquartiersmelöung .
Konstantinopel , 6. Februar . ( W. T . B. ) Amtlicher

Bericht des Hauptquartiers vo n g e st e r n. An

der I r a k f r o n t bei Felahie leichter Artillerie - und In -
fanteriekampf .

Bei . st u t e I Am a r a keine Veränderung .
Am 3. Februar haben ein Torpedoboot und ein Kreuzer

am breiten Eingang der Dardanellen einige Bomben

gegen Tekke Burun und Sedd ul Bahr geschleudert und sich
dann zurückgezogen . Nichts von Bedeutung auf den übrigen
Fronten .

die Kämpfe in Mesopotamien .
London , 6. Februar . ( W. T. 58. ) ( Reutermeldung . ) Der Be¬

richterstatter der britischen Presse in Basra meldet vom 2. Fe -
bruar : Tie Regenperiode ist vorüber , der Schlamm trocknet . Das

Entsatzungskorps ist in guter Verfaffung und befindet

sich jetzt im Lager . Das Wetter kann mit dem des Winters von

1014 in Frankreich verglichen werden . Die Truppen haben in dem

ilachen Lande , wo sie dem Gewehrfeuer auf 2000 Aards ausgesetzt

oaren , mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt , solange
iie vorgingen . Jetzt , seitdem die Vorwärtsbewegung eingestellt ist ,

iind die Verhältnisse denen in Frankreich ähnlich . Die Kämpfe

beschränken sich atif Scharmützel und Artilleriefeuer .

politische Kritik in Englanü .
Die radikale englische Wochenschrift „ Nation " schreibt :

„ Seit Ausbruch des Krieges hat sich das moralische Verhält -

nis zwischen der Regierung und dem Volk geändert . Mehr

und mehr handelt die erstere als Zwangsinstrument , immer

weniger wird das letztere von den herrschenden Klassen ins

Vertrauen gezogen . Wir haben die Maßgebenden . immer und

immer wieder vor den Folgen gewarnt , die ihre Weigerung ,
die Nation als Einheit zu behandeln , haben muß , und diese

Folgen werden jetzt offenbar , wo das Parlament , die Presse
und die öffentlichen Freiheiten des Sprechens und Handelns
immer mehr einer Koalition unterworfen werden , die selbst
keine Macht von Gesinnungen , sondern eine Konvenienzehe
zwischen Menschen , die der öffentlichen Prinzipien bar smd
und Denkgewohnheiten darstellt . Die allerältesten Rechte der -

schivtnden , ohne Aufsehen und Kritik . Ein „ fiat " ( „ es ge -

sch- ' he") der militärischen Macht kann jetzt einen britischen
Untertan ins Gefängnis werfen und dort ohne Untersuchung
festhalten . Eine Zeitung in einem von heftiger Agitation er -

füllten Jndustriezentrmii kann dauernd unterdrückt werden ,

tueil sie die Wahrheit über die Rede eines Ministers in Wen -

düngen sagt , die für seine Ohren zu rauh sind . Die Zensur

Romain Rolland .

Romain Rolland vevdie - nt es , daß man auch in Deutschland

seiner in den Tagen gedenkt , da er leinen SO. Geburtstag feiert .
Ter Briefwechsel allerdings , den er im Anfang des Krieges mit

Gerhart Hauptmann fiihrte , hat manchen befremdet . Bon dem

Dichter des « Jean Ebriswph " , dieses zehnbandigen Rmuans , dem

die Idee von der Verschmelzung deutschen und französischen Geistes

zugrunde liegt , hätte man mehr Verständnis erwartet . Wer dte

folgenden Monate find für Rolland die Quelle neuer ZSahrheits -
erkenntnis geworden . In seinen Anschauungen vom Krieg ent -

sernte er sich immer mehr von seinen französischen Genossen , die

sich leichtentflcmimt dem hetzerischen Chauvinismus Frankreichs nt

Sie Arme geworfen hatten und alles verwarfen und verdammten ,

was deutsch war . Rolland aber suchte die SLohrheit zu erkennen

und , obwohl er Franzose ist . menschlich neutral zu denken . . Ein

gcotzfs Volk . " sagt er in seinem neuesten Buche , au dessus de la

mc - kV ( Jenseits des Handgemenges ) , „ hat nicht nur seine Grenzen

zu verteidigen , sondern auch seinen Geist . Man muß ihn bewahren

vor Ungerechtigkeit , vor Hallunzinationen , vor den Lügen und Tor -

hciten , "die in solchen Zeiten entstehen . Jeder hat seinen Dienst .

Tie Soldaten haben die Erde zu verteidigen , die Männer des Ge -

Mitkens den Gckxrnken . "

Aber seine Landsleute sind nicht mit ihm zu frieden . Sie

werfen ihm Feigheit vor , weil er in Genf sitzt und trotz des Krieges
mit seinen vielen deutschen Freunden in Fühlung bleibt ; ja er

wird von Frankreich auch gelegentlich beschimpft , als war er beinahe
in Deutscher , und dies alles , weil er allerdings den Einschlag

deutscher Kultur in seinem Lebenswerk auch während des gegen -

märtigen Verleumdungsfeldzuges seiner LandSleute nicht der -

leugnen kann . . . .

Einige Daten aus Rollands Leben mögen zeigen , wieviel er

vom BogrNii seiner dichterischen Entwickelung an dem Zusammen -

hange mit deutscher Kunst und Kultur verdankt . Der Dichter , �der
am 29 . Januar 1863 in Clamep geboren wurde , wurde Schüler
Renan s und widmete fich zunächst hauptsächlich musikgeschichtlichen
Swdien , als deren Frucht eine meisterliche Beethoven - Biographie

zu nennen ist . Von seinem dichterischen Schaffen erfuhr die

Qeffenilichkeit lange nichts . Eine lange Freundschaft mit Ma Krida

von Mevsenbug , der verehrungSwürdigen Verfasserin der « Memoiren
einer Joea kistin " und „ Ein Lebensabend " brachte ihn mit deutscher
Kultur in nähere 58erbindung . Im „ Lebensabend " spricht Mal -
wida von Meysenbug in der begeistertsten Art von Rolland , mit dem

sie in Rom zur gleichen Zeit innigsten nnd freundschaftlichsten Ge -

dankenauStausch pflegte , als sie mit Donna Laura Minghetti , der

Schwiegermutter des Fürsten Bülow , in engerer Freundschaft
lebte . In jener Zeit entstand in Rolland die Grundlage zum
« Jean Christoph " , dieser Gestalt , die eine Bereinigung ftanzösi -
scheu nnd deutschen Wesens und Geistes in sich schließt . Dieser ,
vor drei oder vier Jahren abgeschlossene Roman gründet « Rollands

Namen , der ursprünglich in Deutschland lautern Klang hatte als
in Rollands eigener Heimat . Jetzt lebt der Dichter in Genf , wo
er auch m der Praxis , als Mitarbeiter der Gefangenen fürsorg « des
Roten Kreuzes , seine Idee von der Verbrüderung der Menschheit
betätigt .

sttzk ßev Vnckse auf Bern Kopf un5 beHandel ! sie fetli mti

Unterdrückung , teils mit Liebkosung . Ueber diesen Zwangs -
Handlungen thront eine Negierung , die sich vor der Kritik
durch das einfache Mittel freihält , daß sie die eine Gruppe
der Kritiker in sich aufnimmt und die andere entwaffnet . In
diesem ungleichen Haushalt ist die Reaktion die wahre Herrin .
Der Liberalismus hat das Holz zu spalten und das Wasser zu
tragen . Der wahre Cherakter der Nation wird unterminiert

oder herabgesetzt . Nach der Ueberzeugung von Millionen unserer
Männer führen wir einen Krieg für die Freiheit . Aber die Frei -
heit wird notwendig immer mehr an Geltung unter einem
System der Operationen und der Politik verlieren , worin
das Militär die absolute Herrschaft über die Situation hat ,
seine extremsten Forderungen unangefochten durchsetzt und
die Einwände liberaler Minister im Interesse einer vernünf -
tigen und das Gleichgewichst haltenden Berücksichtigung
unserer dreifachen Verantwortlichkeit gegenüber den Ver &ün -
Beten entweder verneint oder umgangen werden . Das Par -
lament hat auf diese vitalen Entscheidungen und Tendenzen
nicht mehr Macht oder kritischen Einfluß als die ängstliche
und entmannte Presse . Zurückhaltung und Schweigsamkeit
mag in Stunden wie den jetzigen nötig sein , aber nicht ein
totaler Verzicht auf Gedanken und Vorstellungen über den
Krieg , über seine Förderung , seinen Zweck und sein Ende . "

Wie man sieht , finden sich die radikalen Elemente des
englischen Liberalismus mit der Einschränkung der bürger -
lichen Freiheitsrechte im Krieg nicht so leicht ab . Sie scheinen
auch nicht , den mannigfachen geschichtlichen Erfahrungen zum
Trotz , den Krieg als Vorbereitung zu einer freiheitlichen
Aera anzusehen . — Interessant — für nicht englische Leser
— ist aber auch zu sehen , was man in England unter einem
System , das die dortigen Liberalen als unfrei betrachten ,
noch alles sagen darf .

Zord Rothschilds Ahnungen .
Aus Amsterdam wird uns geschrieben :

Am 30 . Januar sprach ( wie durch W. T. B. bereits kurz gemeldet
wurde ) Lord Rothschild in der Jahresversammlung des unionisti -
scheu Vereins von Ahlesbury . Er erklärte , daß eines der schwie -
rigsten Probleme nach dem Kriege die Arbeiterfrage sein
werde . Ein bedeutender Teil der Arbeiterschaft habe seine Löhne
von 35 bis 45 Schilling wöchentlich plötzlich auf 5 bis 15 Pfund
erhöht . Sehr viel « von diesen Leuten würden es hart finden , auf
ihre alten Löhne zurückzukommen . Die ernste Gefahr , die daraus
drohe , müßte nicht nur von der Regierung , sondern auch von allen
politischen Verbänden des Landes ins Auge gefaßt werden , denn
wenn im Augenblick des Friedens kein Hilfsmittel vorbe -
reitet sei , würde man mit Streiks — nicht auf gewerkschaft -
licher Basis , sondern mit einer Serie Streiks von Individuen gegen
die Verringerung ihres Lohnes zu hin bekommen . Die undiszipli -
nierten Streiks seien aber bekanntlich schwieriger zu behandeln als
die organisierter Arbeiter . Die Sorge für die Verwundeten und
Kriegskrüppel sowie für die Beschäftigung der heimkehrenden
Krieger werde sicher groß sein , aber sie werde ein Kinderspiel
gegenüber der Aufgabe sein , die Unzufriedenheit über die plötzliche
— und notwendig plötzliche — Verringerung der
Löhne eines großen Teils der Arbeiter zu bekämpfen .

Die Besorgnisse des Lord Rothschild könnten übertrieben er -
scheinen , wenn er nichts anderes gemeint hätte , als was er gesagt
hat . Wenn der Friedensschluß die ungeheure Produktion von Mu -
nition und anderem Kriegsmaterial verringern und ihr Tempo
verlangsamen wird , so wird das Schwinden von außerordentlich
günstigen Lohnbedingungen in einer begrenzten Zahl von Be -
trieben , die — bei sehr viel härter gewordenen Arbeitsbedingungen
— jetzt einem nicht allzu großen Teil der Lohnarbeiter zugute -
komme « ( die Wochen löhn « von 15 Pfund gehören natürlich der
Phantasie des Lords an ) , noch zu keiner allgemeinen nationalen

Gefahr werden . Vor einem Streik dieser privilegierten Arbeiter ,
für die sich indes in vielen Fällen gar keine Gelegenheit zum
Streiken finden wird , weil in der Munitwnsindustrie viel wemger

Flugblätter au öle deutsche Jugend .
Die Berliner Freie Studentenschaft gibt bei

Eugen DiederichS . Flugblätter an die deutsche Jugend " heraus , von
denen bisher zwei Reihen , im ganzen zwölf Schriften , erschienen
sind . Bei ihrem verhältnismäßig niederem Preis <das Stück 10 Pf «
bei 50 Exemplaren 8 Pf . > enthalten sie in zusagender äußerer Auf -
machung kurze aber geschlossene Abschnitte aus den Meisterwerken
heute noch unverwirNichter Denker der gesamten Kulmrwelt . Ihr
Ziel liegt darin , . die über allen » Wechsel erbabene Einsicht zu er -
zeugen " , und der in ihrem Wesen bildsamen Jugend Richtlinie und
Haltepunkt in dem Wirrwarr heutiger Geschehniste zu sein Aus der
eisten Reihe seien als Schriftsteller , denen die Auszüge entnommen
sind , genannt : Fichte , Plato , Schleiermacher . Die
zweite Reihe , die erst vor kurzem erschienen ist . enthält ; Jean

aul : Vom gelobten Lande des Menschengeschlechts , John
uSkin : Die Adern des Reichtums . Leo Tolstoi : Besinnet

euch !. Sören Kierkegaard : Was man so einen Christen
nennt , Voltaire : Vom KriegSrecht , und Ludolf Wienbarg :
Dem jungen Deutschland . Eine dritte Reihe von gleicher Tendenz
ist in unmittelbarer Vorbereitung .

vas Haremsgemach als Solüatenquartler .
Frist Fooken , der den Feldzug in Mazedonien mitgemacht hat ,

schildert eine Einquartierung im Harem :
AuS geräuschvoller Stadt führt der Weg in die stille Einsamkeit

eines abseits der Landstraße zwischen den Bergen versteckt liegenden
Dörfchens . Schweren Trittes und leicht gebeugt unter der Last des
Tornisters stapfen wir von der Höhe hrnab ins Tal den merk -
würdigen Wohnstätten zu. die unser Auge dort unten erblickt und
die unS Herberge sein sollen für eine Nacht . Wir befinden uns
einem Gemeinwesen gegenüber , das fast ausschließlich Türken zu
seinen Bewobnern zählt . Kleine , von serbtsch - bulgaritcher Bauart
durch einen Oberstock sich unterscheidende Häuser aus Holz und Lehnt
erregen unsere AusmerklamleU insbesondere durch den Umstand , daß
sie jeweils ring « von einer h hen Mauer umzogen find , so daß das
Dorf in seiner Gesamtheit den Eindruck einer kleinen altertümlichen
Festung macht .

Ein türkischer Kleinbauer öffnet mir und einigen Kameraden daS
hölzerne Tor in der Mauer zu seiner Bebausung und sübrt uns
unter freundlichen Worten der Begrüßung über seine Schwelte . Er
weiß bereits , um woS eS sich handelt : müde deutsche Krieger , die
Verbündeten deS OsmanenreicheS , wollen ein Nachtlager . Und er
hat sein Bestes getan , unS würdig aufzunehmen . Er geleitet uns
eine leichte Stiege empor über eine offene , bolzgeländerte
Allane und stößt zur Linken die Tür zu einem Zimmerchen auf ,
in das wir eintreten , und wo wir es uns alsbald bequem
machen . Im engen Kamin brennt ein lustiges Feuer , dessen Unter -
Haltung unser freundlicher Wirt fich besonders angelegen fein läßt
Durch zwei kleme vergitterte Fensterchen schauen von fern die Gipfel
des Berglandes zu uns herein . Eine schlichte hölzerne Ruhebank
lehnt an die Wand , niedrige , dreibeinige Schemelchen bilden die
Sitzgelegenheit . Ein Tisch fehlt , aber in der Ecke steht ein groß -
mäckttiger Webstuhl , in dessen Gestänge ein halbfertiger bunter
Teppich hängt , daß e « aussteht , als sei die webende Hand mitten m
der Arbeit gestört worden . . . . ES wird uns klar , wir befinden

ArLeiiSgelegenheik sein wird , brauchte sich die englische Regierung
ebensowenig zu fürchten wie vor einer Revolution der ja quch
plötzlich in schlechtere Bedingungen versetzten Erzieler von kapiia -
listischen Kriegsgewinnen . Aber in Wahrheit fürchtet natürlich
Lord Rothschild die viel größeren Massen , die während des Krieges
eine oft mit der Teuerung nicht schritthallende mäßige Lohn -
erhöhung errungen haben und die sich natürlich zur Wehr
setzen werden , wenn die Unternehmer versuchen werden , gesteigerte
Steuerlasten aus ihre Schullern abzuwälzen . Hierbei wird es
aber mit - individuellen " Aktionen nicht abgehen und wenn Lord
Rothschild wirklich gewerkschaftliche , organisierte Streiks vorzieht ,
mag er sich getrösten . Daß er aber heute schon den Staat und
die polltischen Parteien zur Rüstung für diesen Augenblick auf -
fordert , zeigt deullich an , daß jene englischen Arbeiter , die im Wehr -
Pflichtgesetz vor allem den Keim des i n d u st r i e l l e n Dienst -
zwanges bekämpft haben , gar keinen schlechten Instinkt hatten .
Denn was können staatliche Vorkehrungen gegen Streiks , die zur
Verhinderung der Lohnverminderung begonnen werden , anderes
bedeuten ? Wenn die Macht der organisierten Arbeiterschaft die
von Lord Rothschild bedrohten . Individuen " nicht schützt , die seier -
lichen Versprechungen der Minister von heute werden es nicht ver -
mögen .

Kriegswahlen in Rumänien .
Bei den von uns bereits gemeldeten Nachwahlen in Rumänien

haben am 23 . Januar in der Stichwabl die Liberalen den Sieg
davongetragen . ES handelte sich um die Besitzung dreier Mandate .
die durch den Tod zweier Abgeordneten und eines Senators frei
geworden waren . In zwei Wahlbezirken , in G a l a tz und
Caracal , stellten nun die Interventionisten ihre Kandidaten gegen
die Liberalen aus und verliehen dem Wahllampf , der ohnehin einen
scharf ausgep ' . ägten Charakter trug , durch die Hineintrogung der

Kriegs - und NeutralitätSfrage eine eminente politische Bedeutung .
Schon die Ausstellung der ungarländtschen Rumänen , deS

Pfarrers L u c a c i und des Dichter « G o g a durch die vereiniglen
konservativen Parteien als Kandidaten für die rumänische Kammer ,
verlieh dem Wablkampf einen demonstrativen Charakter und weckte
die interventionistischen Leidenschaften zugunsten der Rumänen

Siebenbürgens . DieS bewirkte aber auch zu gleicher Zeit , daß die

Frage : Krieg oder Neutralität ? in ihrem ganzen Umfange aufgerollt
und — sowett «S das schmähliche Wahlrecht zuließ — vor die Ent -

scheibung der Bevölkerung gestellt wurde .
Unsere Partei hatte — obwohl die Wahlentrechtung der Ar -

beiter jeden unmittelbaren Erfolg von vornherein auSs - dloß — im
Wahlbezirk Galatz den Genossen Dr . RaiowSki als Kandidaten
aufgestellt . Der Hauptzweck unserer Partei war eine Propaganda
für daS allgemeine Wahlrecht und gegen den
Krieg . Während des WahlkampfeS verdoppelte fich die Zahl
der in der Partei eingeschriebenen Hafenarbeiter . Zugleich aber fand
die kriegsfeindllche Propaganda unserer Partei auch in weilen Kreisen
des BürgertumS lebhaftes Echo und zwang die in die Enge ge -
triebenen bürgerlichen Kandidaten — außer dem Pfarrer Lucaci
kandidierten noch ein Liberaler und ein Konservativer der Marghi -
lomanschen Richtung — fich ebenfalls als Kriegsgegner zu erklären .
An Stimmen entfielen auf den Genossen Rakowsky von insgesamt
2505 abgegebenen Stimmen 109 — ein für die rumänischen Ver -

hältnisse intmerhin beträchtliches Resultat .

Nachdem die Hauptwahlen am 16. Januar zu keinem Ergebnis
gefübrt halten , wurden für den 23 . Januar Stichwahlen zwischen
den Liberalen und den Interventionisten angesetzt . Di « Sozialisten
proklamierten Stimmenthaltung , die Konservativen Marghilomanscber
Richtung unterstützten die Liberalen , und das Ergebnis war — eine

völlige Niederlage der Interventionisten , die —

um einem eventuellen Stimmenrückgang vorzubeugen — kurz vor
der Stichwahl ihre Kandidaturen zurückzogen .

Wilson über üie Haltung Amerikas .
New Jork , 5. Februar . ( Durch Funkspruch vom Vertreter

von Wolffs Telegraphischem Bureau . ) Präsident Wilson
charakterisierte die Haltung der Vereinigten Staat em

uns im All - rbeiligsten des Hausherrn : im Haremsgemach l Der liebcnS -
würdige Türke , der auch sonst alle « nur Erdenkliche zu unterer Be¬
quemlichkeit ersann , hatte in der Tat da » Zimmer . daS seinen drei
Frauen als Wohnung diente , ausräumen lassen und e » für ein «
Nacht als Solvatenquartier eingerichtet . Die eigentlichen Herrinnen
des Raumes , die wir übrigens nur flüchtig und tief verscvleiert zu
Gesicht bekamen , hatten mit einer dunklen , unscheinbaren Stube vor -
lieb genommen . Eine kleine Falltür im Fußboden deS Frauen¬
ge mackeS führte in das Erdgeswoß hinab , wo die drei Erwäblteu
unseres Wirte » die Nacht vet brachten . Er selbst schlief in rührender
Bescheidenheit vor unserer Tür auf Stroh .

Als am frühen Morgen in der Dämmerung der Weckruf erging .
bedurfte es einiger Zeit , ehe man fich in die Wirklichkeit zurückfand .
Schlaftrunken rieb ich mir die Augen und schaute verwundert auf die
hübschen kleinen Gitterfensterchen . Dort draußen hockte frierend ein
Vöalein und zwitscherte verlangend , als warte es daraus , daß eine
weiße Frauenhand ihm Körner streue . Statt ihrer aber erblickte es
hinter dem Gitter ein bärbeißiges Kriegergrficht . Da zuckle es zu «
sammen und flatterte erschreckt davon . . .

f Kasper Putschenelle im 5elüe .
DaS Kasperspielen an der Front scheint ziemlich allgemein der -

breitet zu sein , und sogar die in London er ' cheinenden . Jllustrated
War News " ( Jllnstrierte Kriegsneuigkeiten ) haben einige Bilder
deutscher Kasperaufführungen gebracht . In einem Briefe , den die
in Hamburg erscheinenden . Mitteilungen aus dem Ouickborn "
bekannt machen , berichtet ein Feldgrauer recht lustig , wie er , der
als humorvoller . Hamburger Jung bekannte , von Kameraden und
Vorgesetzten mit . preußischem Druck ' bestimmt wurde , einen Unter «
balrungsabend durch eine Kaspervorstellung zu bereichern , wie er dann
aus den abgeholzten Wäldern im Kampfgebrete sich geeignete Stücke
Pappelholz gesucht und daraus Kasperpuppen geschnitten bäite . . In
einigen Stunden hotte ich zwei wirklich gute Köpfe mit dem Taschen -
messer ausgeschnitten . Auch die Anzüge und Kopfbedeckungen babe
ich zugei ' chnilten und genäht . Mit einem Worte : es war alles
einigermaßen dem St . Paulianer Kasper nachgeahmt . Rur eine
Glocke war nicht aufzutreiben , daher bediente ich mich , um Skandal
zu Anfang zu machen , einer Trommel mit Stöcken und eines roten
Kochtopideckels . Wunderbarer Lärm I — Das Programm war io weit
abgespielt . Die Nr . 11 wurde angesteckt . Kaiper sollte kommen .
Das Händeklatschen begann enorm . Nicht mir meine gemeinen
Eoldaien klatschten unaufbörltch . nein , auch die Vorgesetzten schlugen
kräftig mit drein . Ich konnte die Gemeinde gar nicht zur Ruh «

bringen , trotz deS Trommellärms nicht . Wie aber Kasper Rülcmüt
seine Stasi auf den Viihnenschimmel zeigte und die Snnnne er¬
icholl : . Sünd ji all ' dor ? ' , da war ein Halloh . Ich glaube ,
wäre mein geliebtes Hamburg nicht so weit von hier entfernt ,
Sie hätten da « KriegSgeheul gehört I DaS Stück selbst : . Ich bin
ein alter Feldhusar " — ( . Watt siggt hee . bee , is ' n ollen Pleil -
husor ?") — gelaugte mit derben , aber zotenfreien Witzen zur Auf -

führung . Ich bin nickit in Stimmung , heute zu übertreiben , da wir
wieder seit gestern im Graben sind , wo die bösen Granaten und
Minen so manchem treuen Kameraden da « Leben nehmen , aber ich
möchte fast bebaupten . daß meine Kameraden Essen und Trinken
vergaßen , so lange ich in der au « grünen Zeltbahnen hergestellten
Bude saß und iuuner wettere DörnjeS vom Stapel ließ . . .



ftt einer Rede In St . Louis dahin , daß sie mit aller Well in

Frieden und Freundschaft seien und bleiben wollten , da sie aus
aller Welt zusammengewachsen seien und alle Welt verstünden .
Sie könnten ihre Freundschaft für die Welt besser durch Fernhaltung
vom Kriege als durch Einmischung beweisen . Die Gefahr einer

Beteiligung am Kriege liege nicht innen , sondern außen . Die

Haltung der Unter seebootlommandanten sei
meistens dem Gesetze ihres Landes entsprechend , aber eine Hand -
lung eines Kommandanten könne die Welt in Flammen setzen .
Ans See schwämmen Ladungen von Weizen , Baumwolle , Manu -

fakturwaren und jede von ihnen könne ernste Schwierigkeiten ver -
Ursachen , da sie in die Feuerzone gingen . Amerika habe keine feinen
Pointen oder neue Auslegungen in seine internationalen Beziehun -
gen eingeführt , sondern sei bei dem klaren Wortlaut der Völker -
rechtlichen Urkunden stehen geblieben ; es habe , was die Staats -
männer der alten Welt nicht immer hätten zugestehen wollen , die
brennende Flamme des Rechts auf seinem Allar gehütet , während
der Sturm der Leidenschaft über alle anderen Altäre der Well
dahingefahren sei . Der Präsident erklärte , er wolle denjenigen ,
deren Gemütsverfassung durch den Krieg aus dem Gleichgewicht ge -
bracht sei . alle Geduld und Nachsicht beweisen und alles zugestehen .
soweit dadurch nicht Lebensfragen berührt werden ; er selbst würde
ja in Zeiten der Gefahr für die Vereinigten Staaten jede zu weit
gehende Peinlichkeit beiseite setzen . Dies Zugeständnis würde er
beiden Seiten machen . Er wies darauf hin , daß die eine der krieg -
führenden Gruppen von der übrigen Welt abgeschlossen sei , sodass die
Vereinigten Staaten sich ihr gegenüber nicht so aussprechen könnten ,
wie sie wohl möchten ; er glaube aber , Amerika sei wahrhaft neutral .
Der Friede der Welt , einschliesslich Amerikas , hänge von der übrigen
Welt ab , nicht aber von Amerika .

die Jinanziemng öes Imperia¬
lismus .

Wie dem König MidaS der grieckiichen Sage alles zu Gold
wurde , was er mit den Händrn berührte , so wird alles zum . Ge «
ichäfl " , was mit dem Komialismus in Berührung kommt : Kunst und
Literatur . Religion und Ehre , Wiflewchaft und Politik . In Amerika ,
dem Lande der unbegrenzten kapilalistiswcn Möglllbkeiten , ist nun
zum erstenmal der imeresiame Versuch gemacht worden , die äussere
Polilik des Staates in der Form einer Aktiengesellschaft zu
finanzieren .

Es handelt sich um die amerikanische . Internationale Kor -
Poralton " ' , die mit einem Kapital von öv Millionen Dollar ins
Leben gerufen wurde . Sie ist ein ganz eigenarligeS finanzielles
Gebilde , das mit den gewöhnlichen Gesell ' chaften oder Trusts
nicht auf eine Stufe gestellt werden darf . Die Aktien dieier
Korporation wurden gar nicht auf den Markt gebracht , sondern
sie sind von vornherein auf eine Reihe der gewalligsten
amerikanischen Finanzmächte des Landes aufgeteilt , so die
U. S . Steel Corporälion <Kapital Ende 1912 : 1,6 Milliarden
Dollar ) , die National Cily Bant <l3 . 2 Milliarden ) I . P.
Morgan slv Milliarden ) , Kuhn , Loeb u. Co. P Milliarden ! , die
berühmte Standard Oit Company uiw . Die Hälfte des Aktien -
besitzcS bleibt in den Händen der Aktionäre der National Cily Bank .
Der Verwaltungsrat der neuen Gesellschaft besteht aus Vertretern
der sie bildenden Riesengelelllchasten . Die Entlohnung der
Direltoren ist in der Weise geregelt , datz sie periönlich zu¬
sammen eine Million vom Aktienkapital zu besitzen haben . Sie
erholten vom Reingewinn der Gesellschaft 29 Proz . , die ver -
bleibenden 89 Proz . gelangen zur Verteilung an die übrigen
49 Millionen Aktien .

Als Zweck der Gesellschaft wird offiziell angegeben , sie soll «
„ Unternedniungen organisieren und ins Leben rufen und deren
Renteniitel auf den Markt bringen , oder sie könne diese Geschäfte
selbst betreiben und die »igenen auf diese Unternehmungen be¬
gründeten Werte dem Publikum anbieten " . Auf diese Weise soll
durch die Gesellichait der Expansion des amerikanischen Kavitals vor¬
gearbeitet und der Weg bereitet werden . Die National City Bank ,
das Zentralinstitut dieser Korporation , bespricht in ihrem Monats -
bericht das neue Unternehmen . Zunächst erklärt sie natürlich , daß
die Entwicklung der heimischen Wirtschaft durch auswärtige Jnve -
sticrungen , d. h. also durch den Kapitalexport , keineswegs gehemmt ,
sondern vielmehr gefördert und gesichert werden wird , denn diese
eröffnen einen neuen Zustrom von Rohstoffen und stellen dte
heimische Industrie überhaupt auf etne breitere Grundlage . „ Wir
sind überzeugt, " fährt der Bericht fort , . daß die Kaufleute des
Landes den Dienst anerkennen werden , den diese Organisation im
jetzigen kritischen Zeitpunkt unserer Geschichte zu leisten imstande
sein wird , ©te wurde nach) einem wohlüberlegten Plan zu dem
Zweck ins Leben gerufen , ständige Geschäftsprosperität zu setzen
an die Stelle des unsicheren und nur augenblicklichsn Auftchwungs ,
der heute vielen unserer Landsleute Beschäftigung gewährt ; sie ist
bestimmt , unser sich soeben entwickelndes geschästßcheS Gedeihen
fester zu begründen und unser Land zu befähigen , im Handel und
in der Entwicklung der Welt eine grössere Rolle zu spielen . "

Etwas weniger allgemein , dafür absr etwas verständlicher
spricht sich der „ Leader " in Milwaukee über die Aufgaben und
Ziele der neuen Gesellschaft aus , Er weist darauf hin , daß der
Krieg jetzt die Finanzlsute Europas zum grossen Teil zwingt , ihren
Besitz an exotischen Werten , an Aktien und Obligationen fretnder
Jndu ' trieunternehmen usw . zu Schleuderpreisen loszuschlagen . Bei
diesem Millionenramsch wird die neue Gesellschaft ungeheure Ge -
schäfte machen , und sie wird die vorhandenen Anlagen durch neue
ergänzen und so die Herrschast dos amerikanischen Finanzkapitals
über die Welt fest begründen . Dieser neue Trust der Trusts wird
künftighin die Macht sein , die den amerikanischen Regierungs -
apparat als ihr blosses Werkzeug benutzen wird , als einen Agenten ,
der auszuführen hat , was die beutelustigen Finanz Magnaten
brauchen und befehlen : die Eröffnung neuer Märkte , die Erobe¬
rung neuer Gebiete�für die kapitalistische Ausbeutung usw .

In den alten Staaten Europas mit ihren „geheiligten " Tra -
ditionen wird noch darüber gestritten , ob die Regierungen selb »
ständige Mächte sind , die das Wohl der Gesamtheit wahrnehmen ,
oder Agenten und Willensvollstrecker des Finanzkapitals . Die
Amerikaner fühlen sich durch sentimentale Rücksichten nicht be¬
schwert . Sie finanzieren die wtpcriolistische Politik wie irgendein
anderes Geschäft , sie gründen einen Trust der Trusts zur Ervbe -
rung der Welt .

vanöervelöe in öer Schweiz .
Die Reden , die Genosse Vandevvelde kürzlich in einigen

Städten der französischen Schweiz gehalten hat , haben in der ge -
samten Presse lebhafte Beachtung gefunden . Mr sind bisher auf
diese Reden nicht eingegangen , weil sie über keinen genauen und
einwandfreien Bericht verfügten . Nun siegt uns ein solcher in der
„ Sentinelle " , dem Organ der Jura - Föderation . vor , von dem man
annehmen darf , datz hier die Ausführungen Pandervelde » am ge -
nauesten wiedergegeben sind .

An der Hand des Berichtes können wir wieder einmal fest -
stellen , datz die privaten Telegraphenbureaus ihre AuSzüge mit -
unter so kurz halten , datz wichtige Einzelheiten verloren gehen
und hin und wieder sogar der Sinn von Reden und Artikeln stark

entstellt wird . Es lallten sich deshalb vor allen Dingen sozialistische

Publikationsorgane hüten , solche Auszüge ohne Vorbehalt abzu -
drucken , wenn eine Möglichkeit besteht , sich durch eigene Bericht «

sozialistischer Blätter genauer zu informieren . Alle Ve »

ständigungsbemühungen werden zum mindesten sehr erschwert ,
wenn sozialistische Pressorgane durch stark verkürzte Wiedergabe
von Reden des Borsitzenden des Internationalen Sozialistischen
Bureaus die Stimmung für ein Zusammenarbeiten mit den Par -
teien der kriegführenden Länder ungünstig beeinflussen . Nie -
mand wird einen Verzicht aus Kritik verlangen , aber mit oder ohne
anschliessende kriftsche Betrachtung soll man sich bemühen , ein mög -
lichst klares Bild der Auslassungen von leitenden Persönlichkeiten
der Internationale zu geben .

Wir werden uns im folgenden an den bereit ? erwähnten Be -

richt der „ Sentinelle " halten . Danach begann Bandervelde mit
einer Uniterfuchung der Behauptung , daß die Internationale
Bankerott gemacht habe . „ Man könnte das gleiche von allen mo-

ralischen Errungenschaften der Menschheit sagen . Nein , die

Internationale ist nicht tot ; sie ist nur zu Boden geschlagen
und lebt ein geschwächtes Leben . Wahr ist , datz das Internationale
Sozialistische Bureau sich nicht vereinigt . Schwierigkeiten mora -

lischer Natur stehen seiner Wiedervereinigung im Wege ; sein
Sitz ist im Volkshaus zu Brüssel , das von Soldaten des Kaisers
bewacht , von Kanonen bedroht , ist . Aber von Wichtigkeit ist
weniger , daß man neue Anstrengungen macht , um das sozialistische
Ideal zu befreien , als ihm treu zu bleiiben . treu den Resolutionen
früherer internationaler Kongresse . . . . Die tiefe Ursache des

Krieges , das sind die Kämpfe , die die kapitalistische Gesellschaft

zerreißen . Alle Regierungen haben ihren Anteil an der Ver -

antwortlichkeit . Di « . . . Politik der kapitalistischen Regierungen
hat Konflikte an der Peripherie geschaffen , ehe sie in das Herz
von Europa hineingetragen wurden . " Dann spricht Pandervelde

von den Protesten der sozialistischen Internationale , von JauriS
Tod , von Haas « , der „ einem schrecklichen moralischen Zwang

unterworfen " die Zustimmungserklärung der Sozialisten zu den

Kriegskrediten im Reichstag abgab .

. Seitdem besteht der blutige Graben , und wir fragen uns mit

Beklemmung , ob es noch eine Internationale gibt , und ob sie morgen
wiedererstehen kann . Die Manifestationen der verschiedenen
Sektionen der Internationalen während des Krieges erlauben uns ,
es mit Zuversicht zu hoffen . " ES folgt dann eine Aufzählung der

dem Sinne nach gleichen Erklärungen der Parteien in den ver -

schieden «! Ländern .
„ Die Soziakisten der neutralen Länder erachten eS für nötig ,

die internationalen Beziehungen unmittelbar wieder herzustellen .
Aber es ergeben sich beträchtliche Schwierigkeiten : da ist zuerst die

elsatz - lothringische Frage . Die Franzosen erklären , datz Elsaß -

Lothringen nie aufgehört habe , französisch zu sein , datz eS befreit
werden müsse ; die Deutschen widersetzen sich dem . Aber diese
Schwierigkeit ist nicht unüberwindlich . Eine ernstere
Schwierigkeit ist die Frage der Kriegskredite . Daß die angegriffenen
Franzosen für dte Kredite gestimmt haben , ist natürlich und be -

rechtigt ; dah die Deuffchen für die Kriegskredite gestimmt haben ,

ist eine Tatsache , die die unmittelbare Wiederaufnahme der inter -

nationalen Beziehungen unmöglich macht . Die deutschen Sozia -

listen reichen uns die Hand hin , während sie die andere in der

Hand des Kaisers haben . "
Pandervelde spricht seine Genugtuung über das Vorgehen der

deutschen Parteiminderheit aus , der man die Hand drücken könne .

„ Aber angenommen , datz wir mit ihnen zu vollkommener lieber -

einftimmung gelangen könnten ; könnt Ihr behaupten , dah die Frage
des Krieges gelöst sein würde ? Frankreich und Belgien würden

besetzt bleiben . In diesem Moment den Frieden wollen , würde

heitz «t die Verkleinerung Frankreichs und den Verlust Belgiens
wolle ». Solange es deutsche Soldaten in Frankreich gibt und man
mir vom Frieden spricht , werde ich mir die Ohren verstopft ». "

Vandervelde zieht dann Vergleiche zwischen der „ freiwilligen "
Neutralität Griechenlands und der erzwungenen und garantierten

Belgiens und sagt beachtenswerte Worte über die Beziehungen
Belgiens zu Frankreich und Deutschland vor dem Kriege . . . .

„ Die Untersuchung der Tatsachen ergibt , datz es nicht wahr
ist , zu sagen , datz sich das Gute nur auf einer Seite befindet . Aber

es bleibt auch evident , datz der gegenwärtige Krieg durch den An -

griff Deutschlands und Oesterreichs gegen ein Volk erregt worden

ist , das nur den Wunsch hatte , seinem Worte treu zu bleiben . "

Genosse Vandervelde schloß mit den Worten :

„ Ich bin , was ich gestern war , ein Sozialist , ein Pazifist und
ein Internationalist . Meine Ueberzeuguugen haben sich nicht obge -
schwächt , sondern im Gegenteil noch gefestigt .

Ich bin mehr als je Sozialist , weil ich überzeugt bin , datz einzig
der Sozialismus uns den Frieden geben kann , indem er an Stelle
der Ausbeutung der Menschen durch Menschen die gemeinsame Aus -

beutung des sozialen Reichtums setzt .
Ich bin mehr als je Pazifist , seft ich die Schrecken des Krieges

gesehen habe .
Ich bin mehr als je Internationalist , denn die Menschheit be -

findet sich vor dem Dilemma : Entweder der Krieg unter der Form
des belvasfneten Friedens oder der Frieden , der nur durch die inter -
nationale Uebereinkunft des Proletariats möglich ist .

Eine Internationale ist nur möglich mit Proletariaten , die da ?

Gefühl ihrer llnabhängigkeit haben . "
DaS find die wichtigsten Teile der Rede VanderveldeS nach der

„Sentinelle " . Sie fordern an mehr als einer Stelle die Kritik

heraus , ganz besonders da , wo er unvermittelt von der Beurteilung
der deutschen Sozialdemokratie zu der Beurteilung der p o -

litis che n und militärischen Lage übergeht und ihre
Aenderung , die doch von der Sozialdemokratie nicht herbei -
geführt werden kann , zur Vorbedingung der Wiedervereinigung
der Internationale macht . Wenn Vandervelde an seinem
Satz : „ Solange es deutsche Soldaten in Frankreich gibt und
man mir vom Frieden spricht , werde ich mir die Ohren
verstopfen " festhält , so darf er sich nicht wundern , wenn
die sozialistischen Minderheften , die die International « aus ihrer
Starrheit erwecken wollen , ihm mit Recht entgegenhalten , datz
seine Propaganda als Vorsitzender des Internationalen Bureaus
und seine Tätigkeit als Minister des Königs Albert der gemein -
samen FrftdenSaktion deS Proletariats den denkbar schlechtesten
Dienst erweist . — Es verdient jedoch hervorgehoben zu werden ,
datz nach dem Bericht der „ Sentinelle " der Rede des belgischen
Parteigenossen der aggressive Ton , den man nach dem kurzen
Bericht der Agenee Havas und des Wölfischen Tekegvaphenbureaus
erwartete , vollständig fehlt .

Der Vanderveldeschen Rede folgte noch eine kurze Ansprache
des Vorsitzenden der Versammlung . Genosse Paul Graber er -
klärte , daß die Schweizer Parteigenossen nicht das Recht hätten .
die Haltung der belgischen Gerissen zu verurteilen , die durch .

gemacht hätten , was sie selbst nicht durchgemacht haben .

„ Ohne in gewissen Punkten mit Vandervelde üderein -

zustimmen , haben wir eS für richtig gehalten , ihn zu hören . Aber

man wird es gerecht finden , datz wir eines Tages einen Genossen

auffordern , der eine abweichende Meinung verteidigt , besonders

diejenige der sozialistischen Minderheit in Frankreich .
Dft Bürgerlichen rechneten darauf , datz Bandervelde unS zer »

schmettern würde . Aber wir find und bleiben lebendige Sozialisten
| cuigi

politische Ueberftcht .
Erhöhung der Familicnunterstiiuung — steigert die

Begehrlichkeit .
Der Lberpräi ' ocnt von L st Preußen mutzte in der

Vollveriammlniig der ostpreutztschen Landwirtschastekammer ein¬
gestehen , datz sich bereits Kennzeichen bemerkbar machten über den
Fortzug von Witwen und Kindern hinterbliebe -
ner Kriegsteilnehmer vom Lande . Das treffe bestrn -
ders für Ostpreutzen zu und insbesondere für den Zuzug nach
Königsberg . Das Gouvernement habe deshalb eingreisen müssen .
Zu bedauern sei , datz einzelne Landgemeinden sich bemühten , solche
Kriegerwitwen abzuschieben in dem Glauben , daß
dftft die Armenlasten vermehren würden . Das sei vollständig un -
sinnig gehandelt . Erfreulich sei die Tatsache , datz in vielen Kreisen
der Provinz eine Zulage zur Kriegsunterstützung bereits gezahlt
werde . Geschehe das nicht , da sei ein weiterer Abzug vom Lande

zu befürchten . — Das Kammermitglied B o r b st äi > t - Weskeim

( Kreis Pr . - Eylou ) erklärte hierzu , datz die Familienunterstützungeu
auf dem Lande hoch genug seien . Sie noch größer werden zu
lassen , sei nicht richtig , steigere vielmehr die Begehrlich -

keitundwirkedirektschädlich .
Der Oberpräsideaft hat hter ganz zutreffend aus die Ursachen

der Landslucht hingewiesen , doch ein Vertreter des Grotzgrund -
best des will von einer Beseitigung dieser Ursachen nichts wissen , um

nicht die Begehrlichkeit zu steigern . Solche Leute sollten sich dann
aber auch nicht über den Landarbeiterinangel beklagen . Während
einzelne Kreise daraus bedacht sind , Kriegerwttwen auf dem Lande

anzusiedeln , werden diese von manchen Landgemeinden einfach ab -

geschoben , um Armenlasten zu sparen . Das sind ganz unerhörte
Zustände . _

Belohnung der Opferwilligkeit .
Wie die Landwirte , die ihre Kartoffeln bisher nicht auf den

Markt gebracht haben , jetzt eine sogenannte „Schnelligkeitsprämie "
in Form von wesentlich erhöhter Preise bekommen , so erhalten
auch jene Landwirte , die bisher mit dem Verlauf von Gerste und

Hafer gezögert haben , für die nach dem 18. Januar erfolgten
Lieserungen eine besondere Prämie von 69 M. pro Tonne . Die

„ Deutjche Tageszeitung " tritt nun dafür ein , daß jene
Prämie von 69 M. pro Tonne nachträglich auch jenen Landwirten

Segeben
wird , die vor dem 17. Januar Gerste und Hafer an die

«ntralstelle für Heeresverpflegung geliefert haben . Dieses etwas

sehr sonderbar anmutende Verlangen begründet die « Deutsche
Tageszeitung " damit , datz die Landwirte , dte vor dem 17. Januar
zu den bereits sehr hohen Preisen verkauft haben , ein grosses
Opfer gebracht hätten . Das Blatt sagt :

„ Es mutzten unter Absehung von der üblichen rattonellett

Arbeitsfolge , dringende Arbeiten zurückgestellt und es mutzten
ausserdem für den Ausdrusch in der Erntezeit die höheren Löhne
bezahlt werden , während man sonst in der zweckmäßigsten Folge
und zu geringeren Löhnen hätte ausdreschen können . Es ist also
in der Tat em dringendes und zugleich , namentlich im Hinblick
auf die Zukunft , auch ein zwingendes Gebot der ausgleichenden
Gerechtigkeit , datz dte Landwirte , die unter besonderen Mühen
und Opfern eine frühzeitige Lieferung möglich gemacht haben ,
mindestens nicht schlechter gestellt werden als die später lieftrnden . "

Die Behauptung , datz die Landwirtschaft die Löhne erhöht habe ,
ist im Haushaltsausschuh des Reichstages bereits als unrichtig

nachgewiesen worden . Was hier als Zwingendes Gebot der auS -

gleichenden Gerechtigkeit hingestellt wird , wäre in Wirklichkeit eine

durch nichts gerechtfertigte Massnahme zum Schoden d- es Reiches .
Die Preise mögen noch so hoch sein , die Landwirte versichern trotz -
dem immer wieder , dass sie enorme „ Opftr " bringen . Für diese
„ Opftr " aber auch noch eine besondere Bezahlung fordern , ist ein

Verfahren , das zu ganz eigenartigen Konseguenzen führen kann .

Der Hansabund und die Dcmobilifiernng .
Der tzansa - Bund hatte , nach einer Mitteilung der Verbands -

leitung , zum 6. und 6. Februar eine Versammlung von Sachvex -

ständigen einberuftn , um die Massnahmen zu erörtern , die von Seiten

der Industrie , des Handels und des Gewerbes bei Ablauf des

Krieges zur Ileberleitung der deutschen Kriegs¬
wirtschaft in den Friedenszustand vorgeschlagen werden .

Dte Versammlung , die von dem Präsidenten des Hansa - BundeS
Geheimen Justizrat Prof . Dr . Riesser geleitet wird , war aus

allen TeUen Deutschlands sehr stark besucht .
Den einleitenden Bericht über die Matzregeln zu Gunsten des

Hausbesitzes und des Realkredits gab Präsident Prof . van der

Borght , über die Organisation des Arbeitsmarktes , die Rohstoff -

Versorgung der Industrie und die Art der Vergebung der HeereS -
lieferungen sprach Regierungsrat Prof . Dr . Leidig , die Matz -
nahmen zur Ileberleitung unserer Finauzwirtschaft , zur Sicherste ! -
lung unserer Ein - und Ausfuhr erörterte Reichstags abgeordneter
Roland - Lücke , der auch die neuen Aufgaben und Ziele der

Tätigkeft unserer Banken und der deutschen Reederei darstellte .
Die zweitägigen Verhandlungen schloffen mit eingehenden Aus¬

führungen des Geheimen Justizrats Prof . Dr . Ries s e r , die sich
mit der Aufrechterhaltung und Umgestaltung der Zuständigkeit de ?
Bundesrats hinsichtlich der Ordnung der „ Demobilisierung "
und der Zusammenarbeft der wirtschaftlich erwerbenden Stände mit

den Reichs - und Staatsorganen für diesen Zweck befatzten und in

der Forderung nach der Schaffung eines „ wirtschaftlichen
General st ab s " zur organischen Vorbereitung der Kriegs -
Wirtschast gipfelten , dessen Bildung im Frieden die Erfahrungen des

Krieges als unumgänglich notwendig erwiesen hat .
Das Ergebnis der Verhandlungen wird alsbald dem Reichs -

kanzler als Grundlage für Anträge des Hansa - Bundes für die ge¬
setzgeberischen Matznahmen vorgelegt werden .

Höchstpreise für Benzol usw .

Amtlich . Berlin , 6. Februar . ( W. T. B. ) Vielfach wird

angenommen , datz nach Auherkrasttreten der §§ 3, 4 und 6 der „ Be¬

kanntmachung über die Verwendung von Benzol und Solventnaphtha
sowie über Höchstpreise für diese Stoffe " auch die Höchstpreise nicht

mehr gelten . Diese Annahme fit unzutreffend . Die bis auf weiteres

j außer Kraft gesetzten 3, 4 und 6 betrafen nur einige Verbrauchs -
beschränkungen , dte fortgefallen sind . Die Höchstpreise , die in § 7

behandelt sind , haben nach wie vor Geltung .

Z « den Verhaftungen in Stuttgart .
Die am LI . Januar in Stuttgart verhafteten Genossen Abel ,

Epple . Rödel und Zeeb find am 1. Februar wieder aus der Haft
entlassen worden .

Der Genosse Crispin wurde am 2. Februar in Haft ge -
nommen , aber noch einigen Stunden wieder entlassen . Grund

Abbalwng einer Funktionärnynng ( Vertrauensleute ) ohne Anmeldung
Kenntnis von der Abhaltung dieser Sitzung erlangte die Polizei
durch Bescklagnahme eines Briests in Duisburg , in dem eine
in der Sitzung gefaßte Resolution enthalten war .

Letzte Nachrichten .
Unwetterkatastrophe in Spanisch - Marokko .

Centa , 6. Februar . ( W. T. B. ) ( Meldung der Agence HavaS . )
Amtlich wird mitgeteilt : Ein Sturmwind ritz das Dach eines mili -
tärischen Gebäudes los , in dem das Regiment von Centa unterge -
bracht ist . Ein Leutnant und ein Soldat von den Kolonialtruppen
wurden getötet , fünf Soldaten schwer , 79 leicht verletzt . Alle tele -
graphischen Verbindungen mit dem Innern des Landes sind unter -
brachen .



flus Groß - öerlin .
/lusstellung von Erfatzglieüern für

Kriegsbeschädigte .
Der Krieg bringt sehr vielen Kriegsteilnehmern schwere

Schädigung durch Verlust von Gliedern . Den Verstümmelten
die Erwerbsfähigkeit wenigstens zum Teil wiederzugeben , ist
— dank den Fortschritten der Krüppelfürsorge — jetzt
möglich . Künstliche Ersatzglieder und besondere A r -

b e i t s h i l f e n sind die Mittel , mit denen man verstümmelte

tattdarbeiter
wieder erwerbsfähig zu machen sich bemüht .

iesem Zweck dienen Ansatzstücke , die entsprechend der auszu »
führenden Arbeit gestaltet sind . Allerlei an Werkzeugen und

Maschinen angebrachte Vorrichtungen erleichtern dem Ver -

stümmelten die Arbeit .

Was an solchen Hilfsmitteln vorhanden ist und mit

welchem Erfolg sie gebraucht werden können , will eine

Sonderausstellung zeigen , die gestern ( Sonntag ) er -

öffnet wurde . Untergebrach ist sie in den Räumen der S t ä n -

digen Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt
( Charlottenburg , Fraunhoferstraße 11/12 ) , deren Verwaltung
diese Sonderausstellung im Auftrage des Ministers Dr . Del -
brück veranstaltet hat . Der Beirat , der dabei mitgewirkt
hat , setzt sich zusammen aus Beauftragten von Reichs - und

Staatsbehörden sowie der Aerzteschaft , der Industriellen und
der Arbeiterschaft . Die Eröffnung vollzog sich mft einer
kleinen Feier vor geladenen Gästen , Vertretern der an dem

Zustandekommen der Ausstellung beteiligten Behörden und

Vereinigungen . Unter den Ossizieren und Militärärzten sah
man viele Vertreter der österreichisch - ungarischen Heeresver -
waltung , die gleichfalls die Ausstellung beschickt hat .

In einer Begrüßungsansprache wies der Leiter der Aus -

stellung . Geh . Oberregierungsrat Dr . Lehmann vom
Reichsamt des Innern , auf die Notwendigkeit hin , Kriegs -
beschädigte wieder erwerbsfähig zu machen . Noch könne man
nicht übersehen , wie viele es sein werden , die da einer be -

sonderen Fürsorge bedürfen , ober es werde „sich zweifellos
um viele Tausende handeln " . Es gelte , nicht nur den starken
Bedarf an Ersatzgliedern und Arbeitshilfen zu decken , sondern
auch ihre Herstellung in neue Bahnen zu lenken , um größere
Brauchbarkeit zu erzielen . Die Erfindertäftgkeit rege sich .
durch Preisausschreiben sei sie besonders angereizt worden ,
auch bestehe beim Verein deutscher Ingenieure eine eigene
Prüfstelle für Ersatzglieder . Die Ausstellung solle einen
Ueberblick über die bisher vorhandenen Behelfe geben , durch
die man Kriegsbeschädigte wieder erwerbsfähig und

erwerbsfroh zu machen hoffe .

Minister Dr . Dekbrück , der darauf das Wort ergriff ,
hob hervor , daß die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten sich
nicht auf die gesetzliche Jnvalidenversorgung beschränken
dürfe . Es soll , sagte er , alles geschehen , was in unseren
Kräften steht , um ihnen ihr Dasein zu erleichtern und zu -
gleich ihre Arbeitskrast der Gesellschaft zu erhalten . Von

dieser Ausstellung wünscht und hofft er , daß ihre Ergebnisse
auch den „ Invaliden der bürgerlichen Arbeit " nützen .

Ein Rundgang durch die Ausstellung mochte
den Schluß . Die Heeresverwaltungen deutscher Bundes -

staaten und Oesterreich - Ungarns , die Fürsorgeausschllsse aus

verschiedenen Teilen Deuffchlands , mehrere Anstalten für
Krüppelfürsorge , viele deutsche und mich österreichish - unga-
rische Industrielle wollen hier zeigen , was der Scharssinn
des Arztes und des Technikers zur Erleichterung der Ver -

stümmelten ausgedacht und geschaffen hat . Besonders

Gliedersatz ist in großer Zahl ausgestellt , bewegliche Ersatz -
stücke für Hände und Arme , für Füße und Beine , nicht bloße
Nachbildungen , die das Auge über den Verlust des Gliedes

hinwegtäuschen , sondern kunstvolle Gebilde aus Stahl , an
denen Werkzeuge zur Arbeit sich befestigen lassen . Manche
dieser Apparate werden an lebenden Modellen gezeigt , an

Einarmigen , die mit solchen Behelfen die Arbeit von Tischlern ,

Schlossern usw . verrichten . Abbildungen belehren uns dar -

über , wie der Verstümmelte allmäbsig für den Gebrauch der

Ersatzglieder und der sonstigen Arbeftshilfen geschult wivd .

Auch Arbeiten , die von Verstümmelten angefertigt wurden .

sind ausgestellt .
Der Besuch dieser Ausstellung ist sehr zu empfehlen . Sie

enthält nichts , was der Unterhaltung dienen könnte . Bitterer

Ernst liegt über dem Bild , das da vor uns aufgerollt ivird .
Die Ausstellung wird vom 11 . Februar ab an den Wochen -

tagen ( außer Montags ) von Ist —Z, außerdem am Dienstag
und am Tonnerstag abends von 6 — 7 und am Sonntag nach -
mittags von 1 — 5 Uhr geöffnet sein . Zutrift ist u n e n t -

g e l t l i ch.

Wobleibe « die Abrechnungen öffentlicher Sammlungen ?
ES sind nicht wenige , die öffentlichen Sammlungen , die während

des ftriegeZ für die verschiedensten Zwecke veranstaltet worden sind .
Die Preffe wurde ständig angegangen , die Sammlungen zu unter -

stützen durch Hinweise aller Art . Eine Sammlung jagte oft die an -
dere , machte der anderen Konkurrenz . Ilnd wenn der Zweck der

Sammlung einigermaßen erreicht schien , hörte man nur rventg da¬
von . Die Oeffentsichkeit hat aber ein Interesse an dem Ergebnis
der einzelnen Veranstaltungen . Und es ist auch eine Pflicht der

Oeffentsichkeit gegenüber , daß die Veranstalter Rechenschast ablegen .
Zunächst über das Ergebnis einer Sammlung . Dann über die Ver -

Wendung der eingegangenen Gelder oder Gaben .

Mst gutem Beispiel ist dieser Tage derAuZschußfürwarme
Unterkleidung vorangegangen , der näheres über die nach der

Front abgelassenen Wollzüge mitteilt . Auch über die Sammlungen , die

einige Zeitungen veranstaltet haben , wird öffentlich das Ergebnis
berichtet . Wo bleiben aber nähere Angaben über andere öffentliche
Sammlungen ? Um nur einige Beispiele herauszugreifen : In ganz
Bersin wurde für die „ hungernden Kinder " gesammelt . In Straßen - -
bahnwagen , in öffentlichen Lokalen , in den einzelnen Häusern wurde
von netten , freundlichen Damen für den Kinder - Volksküchenvcrein
der Klingelbeutel geschwungen . Welches Ergebnis diese Sammlung
gehabt hat , darüber ist bis jetzt nichts an die Oeffentsichkeit ge -
drungen . Notwendig ist das aber .

In frischer Erinnerung sind noch die drei Opfertage , die vom
Bersiner Roten Kreuz in Berlin veranstaltet wurden . Aus unserem
Leserkreise gehen uns wiederholt Anfragen zu , welches Endergebnis
die Veranstaltung gehabt hat . So könnten wir fortfahren in der

Aufzählung der Beispiele . Sie oürften aber genügen , um darzutun ,
daß die Oeffenllichkeit ein Interesse nicht nur daran hat , daß ge->
sammelt wird , sondern auch daran , zu erfahren , wieviel Mittel zu -
sammengekommen sind und wie sie verwendet werden .

In eine Irrenanstalt hat der jugendliche Mörder des Fräulein
Klaus in Weißensee gebracht werden müssen .

Kleine Rachrichten . Erhängt aufgefunden wurde an einem
Gartenzaun in der Laubenkolonie „ Eintracht " in Wetßensee ein
Mann , der eine Karte von dem Tapeziererarbeitsnachweis in der

Gormannstraße auf den Namen Enke bei sich trug . — 8 Tage tot
in der Wohnung gelegen hat ein 73 Jahre alter Mann Eduard
Dahnel , der in einem Keller des Hauses Potsdamer

' Straße 83 »

für sich allein lebte .

Wetteraussichtcn für das mittlere Norddeutschland bis Ticns -
tag mittag . Ziemlich mild , im Südosten vielfach heiter , im Westen
und an der Küste zunehmende Bewölkung mit ostwärts fort -
schreitenden Regenfällen .

Mus aller Welt .
F- abrikbrände in Amerika .

Ottawa , 8. Februar . ( W. T. B. ) Wie aus Hespeller
( Ontario ) gemeldet wird , steht die dortige Munitionsfabrik
in Flammen .

Ottawa , Z. Februar . ( W. T. 2. ) Nach einer Neuiermeldung
fft eine Fabrik , die militärische Uniformen herstellt
und IM Personen , meistens Frauen , beschäftigt , heute früh durch
Feuer zerstört worden .

Am Donnerstag , den 3. Februar
starb nach erjolgwser Operation
meine lieb - Frau , unsere ireu -
iorgende Multer , Schwieger - und
Großmutter

Xnns Schmidt
geb . Gutschmidt

im 4S. Lebensjabre .
Wilhelm Schmidt , Steindrucker ,

Linienstr . L0S.
Die Beerdigung findet heute

Montag , den 7. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle des
Sophien - Kirchhoies , Freienwalder !
Straße , aus statt .

Aämiralspslast

Lis - Arens
Grollea

SiS ' Sallett
■/, » Uhr . 2 , 8 , 4 n .
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GertraBiteiistp. 20/21, ' etrlkirohe .

I Helft den Verwundeten !

des Minben Landesverelin m

Roten Kreuz
Zi hong 23. . 24. . 25. aid 26. fed aiT

17 351 nur bare Geldgewinne
zus. Made

600000
1100000
1150000
1130000

| cnm amtlich .
LOSe Preis « von sSm .
Postgebühr and Liste SO Pfg .

pM « ! IMMM f 5
Berlin VV. , Unter den Linden 3

Ecke Wilhelmstrafle .

Metallbetten
Holzrahmcnmatratzen , Kinderbetten ,
billigst an Prioale . Katalog st ei.
Eisenmöbelfabrlt Suhl i. Schür .

Kainv kalten Filße mehr !

Denn 6t « ml. ßCltp irf t CII Hau « , n. StrahenilUnv « ' logen ann
tSr »- n«nd . Fiihe , !. T anoeißfüfte , I geichwoll . Gelenke , t

» ramviad . , i Venencnk, . . l . Hühnrrauge ».
l . Pallen . I. Druck a einvi hock lieg . Uelien .
l. Glckl , I. RheumaiismuS mehr, an-
lckmieeend . tveick . elnftllck . auodiinktungs
ähig . Garantie lür iickere » dauernde
Mise, auch in den derrwei eltsren Fällen ,
i absolute Brauckbarketl uns. gestrickten
Lckubwerks , - Telephon Königstack 1150.
"etditmmgee Laaer m sehr warmen, mittel

armen and kllhlen ©tri (Janen. teder
Hierum ' Cime eder Eigener ' der POsee

ntsorechend . Eliustr . PreisUste frei .

Strlrksciiuh - Fabrik
Winz «! & Co. , 0,, Kiaolstr . 52, ÜÄKr Z.
Frankfurter Str . 94, Nähe Markusstr . , SO. , Kottbuser Str . 21 I . Char -
lotlenburg , Kantstr . 125, Ndr öeibmzslr . Hamburg , Kaiicr . Wilhclm >Tlr . Z.
Leipzig , Hahnstr 17/19 . Br . wau , Reuschestr . 42. Dresden . Grunaer Ttr . 22.

19. Chemnitz , ' pofl' tr . 63.

Schoneberg .
DouuerStag » den 10 . Februar 1910 , abends 9 Uhr ,

im Klubhaus , Hauptstr . 7 :

Außnliriieiitlilht nJitglictifrmfijniniluno
dkg Wahtvrrkins .

. . . . . .

Tagesordnung : Vortrag des LaadtagSabzeordneten Ge -
»offen Ha « über : » Krieg und Volkswirtschaft . « 2. Diskussion .

Zahlreichen Besuch erwartet 15/4 Der Vorstand .

Wir suchen : Kauschlosser sör Schalttaselgetlktle ,
Werkzeugdreljer , Aevolverbanlidreher für
ykuaut Arbeitru uud W�rkieugschlosser .

fFinr «

Angebote erbeten an

Sachscnwerk , Abt . P ,
Niedersedlitz , Sachsen .

252,9 »

H . & P . Uder ,
Tabak - Cwroßliandlnng und Tabakfabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. £ . Kanewacker , Qrlmm % Triepel .
■ Stets friach * u den äußersten Engrospreisen .

» Amt floritzpl . 8014 . .

Mitgliedschaft Berlin .

Arbeiter und Arbeiterinnen k Um Euch Gelegenheit zu
geben , in einem Arbeiter - stenographenoerein die sür jeden Borwär - ts »
strebenden notwendige Sienographie nach einem anerkannt bewährten
System zu erlernen , eröffnen wir am 231/19

Montag , den 14 . Februar , abends 8lf2 Uhr ,
einen neuen

Anfänger - Kursus
im Graphischen Berciushaus , Alexandrineustr . 44 .

Dai UnterrichtSgeld beträgt einschließlich der Lehrmittel
fllr Teilnehmer über 18 yahre 3,50 Mark , unter 18 fahren
2,50 M ort . DaS llnterrichtsgeld ist am ersten Unlerrichtsabend zu
entrichten

Die Anmeldung ersolgt am besten am ersten Unlerrichtsabend ,
ist aber auch am zwetten noch möglich .

Schristtiche Anmeldung und Auskunst beim Obmann des Ausschusses
X. Urban .

S böneberg , Balinsir . 44 .

Den Raucher
siffrt oft das kratzende Gefühl , das nach dem Genüsse
von Zigarren sich einstellt und manchmal zu Ka«

tarrhen führt .

HABUJETTEM
schützen davor wie kein anderes Mittel . Sie sind wohl «

schmeckend , durstlöschend und reinigen
zugleich Mundhöhle und Atem .

ottgtnddSckacktrl in nllni Apochtten und Drogerien MI. 1. —. Die Jinna Dr. g>. «Dr .
p. Seiger In 6t Ludwig i. S. versende« grotid und porivfrel eine reizende Bonbonniere

von tlipala -Giider gegen 20 Gutscheine aud ZLdberi-Eckadriein .

k. Lssobischtskranleheiteir .
ttarnieiiien . Sobtrsobe ,
llbriieb - ttaia - Xuren, Slut »

� und tiaro - ttniersuchungen .
med . Barl Keinhardt . Institute :

AI zwischen Dresdener und AnnenstraBe .
i rinZcnSir . U + Spreohst , 5— 7, Sonntags 10 — 11.

a. <i. Lützowstr . , Spreckst . st ,11 - 2
u. st, 8-�/, 10 U. abds . . Sonnt . 11- 1.

18 Seiten starke Broschüre gratis und postr
frei in verschlossenem Kuvert .

Spezialarzt

Potsdamer Str . 117

Aufklärende

1
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